
  
 

 

  

  

 

 

WAS WIR FILMTEN: 
Regisseurinnen 
mit ostdeutschen 
Perspektiven 
Filmreihe und Gespräche 

_27._28._29._30. 
SEPTEMBER 2021 
KINO ZAZIE, AB 19 UHR 
KLEINE ULRICHSTRASSE 22 
06108 HALLE (SAALE) 
INFORMATIONEN ZUM PROGRAMM: 
WWW.KULTURSTIFTUNG-BUND.DE 
TICKETS: 
WWW.KINO-ZAZIE.DE 
EINTRITT 8,00 EURO 
ERMÄSSIGT 7,00 EURO 

PARTNER: 

http://www.kulturstiftung-des-bundes.de/TDE21
http://www.kino-zazie.de/


  
 

 

 

 

  

 

 

 

   

 

 

  

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

„Was wir filmten“ zeigt Arbeiten von Regisseurinnen aus drei 

Generationen. Für viele Filmemacherinnen war eine Kontinuität ihrer 

künstlerischen Arbeitsbiografien seit den frühen 1990er Jahren alles 

andere als selbstverständlich. Andere begannen erst nach der 

Wende zu filmen, weil es vorher für sie überhaupt nicht möglich 

gewesen wäre. Inzwischen entwirft eine dritte Generation in ihren 

Filmen Bilder, entwickelt Gedanken und fängt Themen ein, die jenseits 

gängiger Narrative der Wiedervereinigung zu verorten sind. Diese Film-

reihe versammelt Perspektiven, Erfahrungen und Erinnerungen, die 

im öffentlichen Diskurs seit über 30 Jahren zu wenig beachtet werden. 

Im Anschluss an die Filmvorführungen finden Gespräche und 

Diskussionen mit den Regisseur*innen, weiteren Gästen und der 

Kuratorin Betty Schiel statt, zu denen wir Sie ebenfalls sehr 

herzlich einladen! 

Eine Veranstaltungsreihe der Kulturstiftung des Bundes in Kooperation mit dem Kino Zazie 

in Halle (Saale), dem Internationalen Frauen* Film Fest Dortmund+Köln und der Werkleitz 

Gesellschaft e.V. 

_27. 
SEPTEMBER 
2021 

IM STILLEN LAUT 

Zwei Künstlerinnen − eine Partnerschaft. „Im 

Stillen laut“ ist ein Film über Liebe, Autonomie, 

selbst geschaffene Freiräume und Kunst. Erika 

und Tine, beide 81 Jahre alt, stellen mit ihrer 

Neugier und Offenheit alles in Frage. Auf dem 

Kunsthof Lietzen am Rande des Oderbruchs 

haben die beiden eine künstlerisch-femi-

nistische Utopie geschaffen. Sie sind Lebens-

geschichten-Erzählerinnen, die nicht in 

der Vergangenheit verharren, sondern sich 

neugierig, widerborstig und charmant für das 

Jetzt und das Morgen interessieren. 

MONTAG Dokumentarfilm 
27.SEPTEMBER 2021 D 2019, 74' 
19:00 UHR 

Regie 
Therese Koppe 

Filmgespräch 
Therese Koppe und  
Betty Schiel 

HERZSPRUNG 

Ein von Massenentlassungen erschüttertes 

Dorf in der Nachwendezeit. Alles ist in 

Auflösung. Johanna (Claudia Geisler) betrachtet 

ungläubig das Geschehen um sich herum: 

Ihr Mann Jan ist völlig aus der Bahn geworfen 

worden und läuft Amok. Ihre Freundin Lisa 

erfüllt sich einen lang gehegten Traum − sie 

übergibt Johanna den Frisiersalon und macht 

sich auf den Weg in den Süden. Johanna 

verliebt sich in einen Fremden, was Soljanka 

und seine Nazi-Freunde mit gewaltsamer 

Eskalation beantworten. „Misselwitz’ starke 

Frauenfiguren sind authentisch, weil sie 

Widersprüchlichkeiten in sich vereinen: Sie 

sind selbstbewusst, emotional, traumatisiert, 

schwach und in all dem mutig und resilient. 

Ihr Handeln folgt einem authentischen und 

selbstbestimmten Willen, auch wenn sie sich 

darin verletzbar machen und scheitern.“ 

(T. Koppe) 

MONTAG Spielfilm, 
27. SEPTEMBER 2021 D 1992, 87' 
21:00 UHR 

Regie 
Helke Misselwitz 

Filmeinführung 
Therese Koppe 

Titelbild: Herzsprung Copyright DEFA-Stiftung / Foto: Helga Paris 



 
 

  
 

 

 

 

 

  

 

 

 

  
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

  

 

 

  

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

    

 

  

  

    

 

  

   

_28. 
SEPTEMBER 
2021 
„EINE BIOGRAFISCH-FILMISCHE 
PERSPEKTIVE AUS DER 
DRINNEN-DRAUSSEN-STADT“ 

Lesung von Kerstin Honeit aus ihrem 

Beitrag im Buch „Was wir filmten – Ostdeutsche 

Regisseurinnen nach 1990“ (ca. 10' ) 

DIENSTAG 
28. SEPTEMBER 2021 
19:00 

MY CASTLE YOUR CASTLE 

Wem gehört das Schloss? Die Künstlerin 

hat Gäste eingeladen in den Rohbau des 

Stadtschlosses, das den Palast der Republik 

architektonisch überschrieben hat. 

Einer hat das symbolträchtige DDR-Gebäude 

mit erbaut, der andere organisierte den Abriss. 

Das Setting der Gesprächsrunde an der 

Kaffeetafel wirkt theatral, und tatsächlich wird 

die Szene mit Kunstnebel übergeleitet zu der 

Performance von zwei queeren Cowboys. 

D 2017, 15' Regie 
Kerstin Honeit 

PAUSE 

BECOMING BLACK 

Anfang der 60er Jahre in der DDR: Sigrid 

aus Leipzig verliebt sich in Lucien, einen 

Studenten aus Togo − und wird schwanger. 

Doch sie ist bereits verheiratet. 

Das Ehepaar lässt seine Schwarze 

Tochter Ines in dem Glauben, dass deren 

Hautfarbe keine Bedeutung haben − bis 

sie als Teenager durch Zufall die Wahrheit 

entdeckt. Jahrzehnte später rekonstruiert 

sie als Protagonistin und Autorin ihre 

Familiengeschichte und 

entspannt in diesem berührenden 

Selbstporträt eine kluge, bisher 

ungeschriebene deutsche Geschichte. 

Dokumentarfilm Regie 
D 2018, 91' Ines Johnson-Spain 

Filmgespräch 
Kerstin Honeit,  
Ines Johnson-Spain 
und Betty Schiel 

_29. 
SEPTEMBER 
2021 

LANGE WEILE 

Tina Bara collagiert im experimentellen 

Fotofilm ihre fotografischen Arbeiten der 

80er Jahre: Sie war Teil der Künstler*innen-

Szene des Prenzlauer Berg, wo sich in 

besetzten Wohnungen, auf Hinterhöfen 

und Dächern Träumer und Aussteiger ihre 

Refugien schufen − samt illegale Reisen ins 

Baltikum und unbeschwerte Landpartien in die 

Uckermark. Viele Jahre später erst fügt Bara 

im Off einen Kommentar hinzu, resümiert ihr 

damaliges Leben, die Freundschaften und ihre 

künstlerische Entwicklung. 

MITTWOCH Dokumentarfilm 
29. SEPTEMBER 2021 D 2016, 62' 
19:00 UHR 

Regie 
Tina Bara 

KURZFILM-
PROGRAMM 
MITTWOCH 
29. SEPTEMBER 2021 
AB 21:00 UHR 

➀ BRUDERLAND IST 

ABGEBRANNT → 

➁ DER GROSSE GAMMEL → 

➂ SORGE87 → 

➃ BLAUBEEREN − CERNE 

JAGODY → 

➄ ['DƱŊKL DƆI̯ ʧLANT] → 
˙ ˙

➅ KIND ALS PINSEL → 



 

 

  

  

 

 

  

 

 

 

 

 

  

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

  

 

 

 

     

➀ BRUDERLAND IST ABGEBRANNT 

Ein Dokumentarfilm über die vietnamesischen 

Vertragsarbeiter*innen, deren Staatsverträge 

nach der Wende ihre Gültigkeit verloren. 

1991: Rassismus und strukturelle Ausgrenzung 

durch den Staat im wiedervereinigten 

Deutschland sind allgegenwärtig. 

D 1991, 28' Regie 
Angelika Nguyen 

➁ DER GROSSE GAMMEL 

Ein filmischer Abgesang der Filmemacherin 

auf das alte Theater ihrer Heimatstadt Greiz. 

Was sich in dem verlassenen Gebäude finden 

ließ an Filmmaterial, Dias, Tonbändern, verätzt, 

zerkratzt sie bis das Gebäude auch auf der 

Leinwand unwiederbringlich verschwindet. 

Found Footage in Bild und Ton − meisterhaft 

montiert und animiert. 

D 2013, 9' Regie 
Susann Maria Hempel 

➂ SORGE87 

In der Werdauer Plattenbausiedlung mit 

dem klingenden Namen „Sorge“ werden 

Vertragsarbeiter*innen untergebracht. 

Ein deutsches und ein vietnamesisches 

Ehepaar erinnern sich nicht ohne Witz an 

Leben und Arbeit in der DDR. Letztere waren 

in der Textilindustrie beschäftigt. Der Sound 

der Nähmaschine gibt auch den Rhythmus 

der Animation vor, in der Phương Thanh 

Nguyễn mit zarten Stoffdruckbildern diese 

dokumentarische Erzählung entwickelt. 

D 2017, 10' Regie 
Phương Thanh Nguyễn 

➃ BLAUBEEREN − CERNE JAGODY 

Die alte Dame kennt die besten Plätze zum 

Blaubeerpflücken, und sie weiß auch, wie man 

sie gut einmacht. Sie liebt die uralte Buche 

und die Gegend, die sie wie ihre Westentasche 

kennt. Der Braunkohletagebau verschlingt 

unaufhaltsam die Muskauer Heide und nähert 

sich dem Dorf Rohne, in dem die beiden 

sorbischen Protagonist*innen Edith und Kito 

Penk leben und Widerstand leisten. Eine 

tragische Geschichte aus der Lausitz. 

D 2013, 15' Regie 
Julius Günzel und 
Maja Nagel 

➄ ['DƱŊKL DƆI̯ ʧLANT] 
˙ ˙  

Dun·kel·deutsch·land [1] umgangssprach-

lich: aus Sicht eines Bürgers der alten 

BRD eine abwertende Bezeichnung für die 

neuen Bundesländer – ehemalige DDR; 

Geisterbahnfahrt durch die ehemalige 

Industrieregion Halle/Bitterfeld, die sich ihres 

Rufs entledigen will: Fabriken und Schornsteine 

verschwinden – Wellness-Center breiten sich 

aus, Schafe grasen unter Solarpaneelen. 

Dicht an der neuen Oberfläche lagert die 

jüngste Vergangenheit. Die subjektive Kamera 

der in „Dunkeldeutschland“ geborenen 

Filmemacherinnen sucht stolpernd nach der 

richtigen Distanz. Ausgangspunkt ist der 

Dunkeltrakt der ehemaligen ORWO-Filmfabrik. 

D 2015, 13' Regie 
Juliane Jaschnow und 
Stefanie Schroeder 

➅ KIND ALS PINSEL 

Erinnerungen an ihre Kindheit in der DDR. 

So erstaunlich es erscheinen mag, aber 

der Titel „Kind als Pinsel“ ist in diesem 

performativen Kurzfilm wörtlich zu nehmen. 

Den Soundtrack zum Film liefert das Musikepos 

„Die Erziehung der Hirse“ von Bertolt Brecht. 

Das Epos, das Anfang der 50er Jahre von Paul 

Dessau vertont wurde, ist ein Loblied auf den 

„großen Erntehelfer“ Josef Stalin. 

D 2007, 6' Filmgespräch 
Angelika Nguyen, Julius 

Regie Günzel, Maja Nagel, Juliane 

Else Gabriel und Ulf Wrede Jaschnow und Stefanie 
Schroeder mit Betty Schiel 



 
 

  
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   
   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
 

_30. 
SEPTEMBER 
2021 

DIE MAUER IST UNS AUF DEN KOPF 
GEFALLEN – WOMEN OF COLOR 
UND IHRE PERSPEKTIVEN AUF DEN 
MAUERFALL 

Die Perspektive von Frauen of Color auf 

die Wende: Lucía Muriel, Nivedita Prasad, 

Katja Kinder, Peggy Piesche und Nasrin 

Bassiri erzählen aus ihrem politischen 

und persönlichen Leben. Sie berichten, 

wie sie das wiedervereinigte Deutschland 

wahrgenommen haben und analysieren 

rassistische Diskurse. Die Wendezeit hat 

die aktivistische und politische Arbeit 

der Protagonist*innen stark geprägt. Sie 

schlossen sich mit anderen Marginalisierten 

in Bündnissen zusammen oder fanden allein 

Wege, um Rassismus und Sexismus zu 

thematisieren. Dies mündete in der Stärkung 

von Schwarzen Bündnissen zwischen Ost-

und Westfrauen, in Buchveröffentlichungen, 

feministischer Mädchen- und Frauenarbeit 

und in der Gründung von Vereinen von und 

für Migrant*innen. 

DONNERSTAG Dokumentarfilm 
30. SEPTEMBER 2021 D 2018, 35' 
19:00 UHR 

Regie 
Diane Izabiliza 

PAUSE 

BERLIN-PRENZLAUER BERG – 
BEGEGNUNGEN ZWISCHEN DEM 
1. MAI UND DEM 1. JULI 1990 

Ein wehmütiger Abgesang auf den 

Prenzlauer Berg. Die Beobachtungen 

während der letzten beiden Monate vor der 

Währungsunion führen Petra Tschörtner 

zu Hausbesetzern, einer Eckkneipe, 

alternativen Treffs und Szeneclubs, zu 

Konnopkes Imbiss und dem Kaufhaus 

GEWA. Neonazis auf der Straße und 

Textilarbeiterinnen, die erklären, warum 

die vietnamesischen Kolleginnen jetzt als 

erste entlassen werden. Die Band Herbst 

in Peking spielt auf dem ehemaligen 

Mauerstreifen, der Piratensender P geht auf 

Empfang, auf einer Demo im Mai werden 

Forderungen aufgestellt, an die sich kaum 

jemand erinnert. Noch ist der schillernde 

Freiraum erlebbar, aber die Veränderungen 

sind schon spürbar. 

Dokumentarfilm 
DDR 1990, 75' 

Regie 
Petra Tschörtner 

Filmeinführung 
Angelika Nguyen 



 

  

  
 

 
 

 

 

 

 

  

 

  

  

  

 

 

 

 

 
  

 

 

 

  

 

  

 

  

 

 

 

  

    

 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 
 

 

BIOGRAPHIEN 
TINA BARA ist seit 
1993 Professorin für 
künstlerische Fotografie an 
der Hochschule für Grafik 
und Buchkunst Leipzig. 
Bara studierte Geschichte 
und Kunstgeschichte an 
der Humboldt-Universität 
zu Berlin und war in 
oppositionellen Gruppen 
aktiv, unter anderem bei 
Frauen für den Frieden. 
1986 wurde sie Mitglied 
des Verbandes Bildender 
Künstler und arbeitete als 
freiberufliche Fotografin, 
unter anderem für Doku-
mentarfilme des DEFA-
Studios (Flüstern & 
Schreien –ein Rockreport; 
1988). 

JULIUS GÜNZEL 
ist Autodidakt an der Kamera 
und arbeitet vor allem im 
dokumentarischen Bereich. 
Er lebt in Dresden. Neben 
seiner Kameraarbeit gibt er 
dort Filmkurse an Schulen. 
Gemeinsam mit Maja Nagel 
arbeitet er am letzten 
Teil einer Film-Trilogie 
über den Widerstand 
gegen den Tagebau in der 
Muskauer Heide. 

SUSANN MARIA HEMPEL, 
geboren 1983, studierte 
Mediengestaltung an der 
Bauhaus-Universität Weimar 
(2001–2009) und lebt als 
freischaffende Künstlerin in 
Greiz (Thüringen). 
Ihre Filme und Hörspiele 
und künstlerischen Arbeiten 
wurden mit zahlreichen 
Preisen ausgezeichnet. 

KERSTIN HONEIT 
ist als Kulturarbeiterin in den 
Bereichen Film und Kunst 
tätig. Sie lebt in Berlin und 
hat dort Bildende Kunst und 
Bühnenbild studiert. Zurzeit 
vertritt Honeit die Professur 
für Virtuelle Realitäten an der 
Kunsthochschule Kassel. 
Internationale Ausstellungen 
und Screenings u.a. bei: 
Whitechapel Gallery, 
London; Short Film Festival 

São Paulo; n. b. k., Berlin; 
Off Biennale Cairo, Kairo; 
MMOMA, Moskau. 

DIANE IZABILIZA 
ist gelernte Erzieherin 
und macht ihren Master 
in Soziokulturellen 
Studien. Außerdem ist 
sie Filmemacherin und 
Lehrbeauftragte an der 
Alice Salomon Hochschule 
für Diversity Studies. Ihr 
Film Die Mauer ist uns 
auf den Kopf gefallen ist 
im Rahmen des dortigen 
Praxisforschungsprojekts 
Erinnerungsorte – 
Vergessene und verwobene 
Geschichten entstanden. 

JULIANE JASCHNOW 
Filmemacherin und 
Künstlerin. Kunststudium an 
der Hochschule für Grafik 
und Buchkunst Leipzig 
mit den Schwerpunkten 
Expanded Cinema und 
Fotografie. 
Studium der Kommuni-
kations- und Medien-
wissenschaften, Auslands-
aufenthalte an der 
Lomonossow-Universität 
Moskau und der Akademie 
der Bildenden Künste 
Wien. Absolventin der 
Professional Media Master 
Class für künstlerischen 
Dokumentarfilm und des 
PMMC Lab am Werkleitz 
Zentrum für Medienkunst, 
Teilnehmerin der Berlinale 
Talents. Mitglied der 
Filmischen Initiative Leipzig 
FILZ. 

INES JOHNSON-SPAIN 
ist eine deutsch/togo-
lesische Filmemacherin, 
aufgewachsen in Ost-
Berlin. Sie hat Religions-
wissenschaften an der Freien 
Universität Berlin studiert und 
war Gaststudentin im Bereich 
Malerei und Freie Kunst an 
der Universität der Künste. 
Für viele Jahre arbeitete 
sie als Bühnenmalerin für 
deutsche und internationale 
Filmproduktionen sowie 

für Bühnenbilder 
verschiedener Theater. 
Gegenwärtig unterrichtet 
sie Bühnenmalerei an 
der Filmuniversität 
Babelsberg. Im Zentrum ihrer 
filmischen Arbeit steht die 
Auseinandersetzung mit der 
Idee der Zugehörigkeit und 
der Konstruktion von Selbst. 

THERESE KOPPE arbeitet 
als Regisseurin und Autorin 
für dokumentarische 
Formen in Berlin. Als freie 
Dozentin war sie zuletzt für 
das Filmbildungsprogramm 
Cinema en Curs und an 
der London Southbank 
University tätig. Sie ist 
Teilnehmerin des INTO THE 
WILD Mentoringprogramms 
2020/21. Im Oktober 2019 
schloss sie ihren M.F. A. 
Regie an der Filmuniversität 
Babelsberg Konrad Wolf mit 
ihrem Kino-Dokumentarfilm 
Im Stillen laut ab. Im 
Juni 2021 gründete sie 
mit Esther Niemeier 
die Produktionsfirma 
TILDA Films und arbeitet 
aktuell an ihrem Debüt-
Dokumentarfilm. 

HELKE MISSELWITZ 
ist Regisseurin und lebt 
in Berlin. Sie ist 1947 in 
Zwickau geboren. 1978 –1982 
hat sie ein Regie-Studium 
an der Hochschule für Film 
und Fernsehen der DDR 
Konrad Wolf absolviert. Seit 
1983 war sie freischaffend 
vorwiegend im DEFA-
Studio für Dokumentarfilme 
tätig und von 1988– 90 fest 
angestellte Regisseurin. 
1992 realisierte sie ihren 
ersten Spielfilm Herzsprung. 
Sie ist seit 1991 Mitglied der 
Akademie der Künste und 
seit 2018 stellvertretende 
Direktorin der Sektion Film- 
und Medienkunst. 

MAJA NAGEL ist Malerin 
und Grafikerin. An der 
Hochschule für Bildende 
Künste in Dresden 1983 hat 
sie ihr Studium in diesen 
Fächern mit dem Diplom 
abgeschlossen. Seither 
arbeitet sie künstlerisch 
auf vielen Gebieten. 

Neben ihrer Bildarbeit und 
zahlreichen Ausstellungen 
im In- und Ausland gehören 
dazu Performances, 
Installationen und 
verschiedenste andere 
künstlerische Projekte. 
Seit 1996 beschäftigt 
sie sich auch mit dem 
Medium Film. Zunächst 
entstanden gezeichnete 
Animationsfilme, später 
auch Dokumentarfilme. 

ANGELIKA NGUYEN 
wuchs in der DDR als Kind 
deutsch-vietnamesischer 
Eltern auf, studierte 
Filmwissenschaft in 
Babelsberg, drehte 1991 den 
Dokumentarfilm Bruderland 
ist abgebrannt über die 
Lage vietnamesischer 
Migrant*innen in Ost-
Berlin, schrieb 2011 
den Essay Mutter, wie 
weit ist Vietnam? über 
Rassismus in ihrer Kindheit 
für den Sammelband 
Kaltland. Sie ist tätig 
als Autorin, Kuratorin 
und Filmjournalistin und 
außerdem Mitstreiterin 
bei korientation, Netzwerk 
für asiatisch-deutsche 
Perspektiven und im 
Kuratorium des Hauses 
für Demokratie und 
Menschenrechte. 

PHƯƠNG THANH NGUYỄN 
wurde 1992 als Kind 
vietnamesischer Vertrags-
arbeiter in Werdau (Sachsen) 
geboren. Sie ist freiberufliche 
Kommunikationsdesignerin 
und arbeitet vor allem im 
Bereich Film und Fotografie, 
Editorial, Brand/Corporate 
Design sowie Motion 
Design. 2017 gründete sie 
zusammen mit Freund*innen 
im westsächsischen 
Werdau den Verein W.I.R. – 
Werdauer Initiative gegen 
Rassismus, wo sie jährlich 
Antirassismus- und 
Empowerment-Projekte 
veranstalten. 2018 feierte 
ihr Kurzfilm Sorge 87 seine 
Weltpremiere auf dem DOK 
Leipzig, er wurde inzwischen 
auf zahlreichen Filmfestivals 
gezeigt und ausgezeichnet. 

BETTY SCHIEL studierte 
Theater-, Film- und Fernseh-
wissenschaft an der Ruhr-
Universität Bochum, der 
Sorbonne Paris und der 
University of Glasgow. 
Seit 1996 ist sie freiberuflich 
als Filmkuratorin tätig, 
veranstaltet Programme, 
Workshops und 
Konzeptionen für Festivals; 
maßgeblich seit 1996 für 
das Internationale Frauen* 
Film Fest Dortmund+Köln. 
Sie initiiert kollaborative 
Videos und ist Mitglied 
des Transnationalen 
Ensemble Labsa. Aktuelle 
Projekte (Auswahl): Die 
Ost-West-AG (2021), Nach 
der Wende 1990 | 2020 
(IFFF Dortmund+Köln 
2020), Kultur@Gefängnis, 
Future Now Festival (2020), 
Wahnsinn.Widerstand.Wut 
(Schillertage 2019). 

STEFANIE SCHROEDER 
wurde 1981 in Weimar 
geboren. Sie studierte 
Kunstgeschichte/ 
Kunstpädagogik an der 
Universität Greifswald und 
hat dort das Kulturzentrum 
WBS70 Greifswald 
mitorganisiert. Gaststudium 
Medienkunst HFG Karlsruhe. 
Studium Fotografie 
Hochschule für Grafik 
und Buchkunst Leipzig. 
Gaststudium Villa Arson 
Nizza. PMMC Werkleitz 
e.V. Halle/Saale. Betreuung 
der Fotowerkstatt des 
Kulturbahnhof e.V. Mitglied 
der Filmischen Initiative 
Leipzig FILZ. PMMC Lab 
Werkleitz e.V. Pilotprogramm 
Nachwuchsfilm der MDM. 

PETRA TSCHÖRTNER 
war eine der wichtigsten 
Filmemacherinnen der 
letzten DEFA Generation. 
Sie studierte von 1978–1983 
an der Hochschule für Film 
und Fernsehen der DDR 
Konrad Wolf. 1978 drehte 
sie zusammen mit Angelika 
Andrees ihren ersten 
Dokumentarfilm Im Heim, 
der jedoch aus politischen 
Gründen keine Zulassung 
erhielt und erst 1990 
uraufgeführt wurde. 
Sie starb 2012. 

(E.) TWIN GABRIEL 
(Else Gabriel und Ulf Wrede) 
Else Gabriel arbeitet seit 
1997 als freiberufliche 
Künstlerin in Berlin. 
Sie studierte Bühnen- 
und Kostümbild an der 
Hochschule für Bildende 
Künste Dresden und war 
Mitbegründerin der Auto-
Perforations-Artistik, deren 
Performances sie bekannt 
machten. Seit 1997 ist 
sie als Professorin tätig. 
Ihre künstlerische Praxis 
umspannt Performance, 
Fotografie, Video, 
Installation und Malerei. 
Unter dem Namen (e) Twin 
Gabriel arbeitet sie mit dem 
Videokünstler Ulf Wrede 
zusammen. Er hat an der 
Hochschule für Musik Hanns 
Eisler studiert und lebt als 
freiberuflicher Künstler 
in Berlin. Er ist Keyboarder 
in verschiedenen Bands 
(Fett, Teuer denn je, La Dolce 
Vita, Brut). 

Eine Veranstaltungsreihe der 
Kulturstiftung des Bundes 
Franckeplatz 2 
06110 Halle an der Saale 
www.kulturstiftung-bund.de 

Veranstaltungskonzeption 
und -organisation: 
Kulturstiftung des Bundes, 
Tinatin Eppmann 
Wilson*Borles, 
Peter Boragno 

Kuratorin: 
Betty Schiel 

Grafik: 
BOROS, Sabine Hoffmann 

Die Kulturstiftung des 
Bundes wird gefördert 
von der Beauftragten der 
Bundesregierung für Kultur 
und Medien 

Halle an der Saale, 
September 2021 

http://www.kulturstiftung-bund.de
https://www.bundesregierung.de/breg-de/bundesregierung/staatsministerin-fuer-kultur-und-medien
https://www.bundesregierung.de/breg-de/bundesregierung/staatsministerin-fuer-kultur-und-medien
https://www.bundesregierung.de/breg-de/bundesregierung/staatsministerin-fuer-kultur-und-medien

